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Amnesty-Kreisgruppe
informiert über Arbeit

Landkreis – Die Kreisgruppe
von Amnesty International (AI)
führt am Samstag, 26. Septem-
ber, ihren jährlichen Infostand
durch. Vorgestellt werden die
neuen Fälle, die die Gruppe
nach der Freilassung der Bela-
russin Marfa Rabkova über-
nommen hat: ein Frauentrio
aus Simbabwe und ein Priester-
ehepaar aus Kuba (wir berichte-
ten). Es werden Karten verteilt
mit der Forderung nach Unter-
suchung von Foltervorwürfen,
Aufhebung von Anklagen und
Freilassungen. Der Infostand ist
von 9 bis 12 Uhr am Fuße des
Lebzelterberges in Miesbach zu
finden. Ausweichtermin bei
schlechtem Wetter ist der
10. Oktober. mm

Für Ausbildungsmesse
noch Karten sichern

Landkreis – Die Studien- und
Ausbildungsmesse Stuzubi
macht am Samstag, 26. Sep-
tember, wieder Station in Mies-
bach. Wie bereits berichtet,
können sich Jugendliche von
10 bis 16 Uhr bei freiem Eintritt
über Ausbildungsplätze, duale
Studienangebote und Studien-
möglichkeiten im Landkreis,
der Region und ganz Oberbay-
ern informieren. Mehr als
85 Ausbildungsbetriebe und
Hochschulen sind vertreten.
Um lange Wartezeiten an den
Messeständen zu vermeiden,
ist für alle Besucher ein kosten-
loses Eintrittsticket erforder-
lich. Dieses ist unter www.stu
zubi.de/miesbach erhältlich.
Auch Begleitpersonen wie El-
tern oder Geschwister benöti-
gen ein Ticket. mm

IN KÜRZE

Vor 25 Jahren

Gmund sagt den kilometerlan-
gen Staus durch Gmund und
Dürnbach den Kampf an. Man
will die Autoschlangen vom Te-
gernseer Tal fernhalten. „Re-
geln, steuern, drosseln“ lauten
die Schlagworte für ein moder-
nes Ampelsystem in der Probe-
phase, das den Durchgangsver-
kehr besser steuern soll. Die
Ampeln am Gmunder Berg und
an der Kreuzstraße kommuni-
zieren durch eine Funkverbin-
dung.

Vor zehn Jahren

Strom erzeugt es bereits seit
Mitte August, jetzt wird das
Wasserkraftwerk in Birken-
stein offiziell eingeweiht. Statt
dem Stab Mose hat laut Ener-
gieministerin Ilse Aigner etwas
anderes den Fels zur Quelle
durchbrochen: der „Dickschä-
del” von Bürgermeister Josef
Lechner. Das Kraftwerk hat im
ersten Monat gut 75.000 Kilo-
wattstunden Strom erzeugt. In
sieben Jahren werde sich die In-
vestition von 450.000 Euro
amortisiert haben, verkündet
Lechner.

Vor fünf Jahren

Für die einen sind es wichtige
Stellplätze für Lkw-Fahrer, für
die anderen ist es ein unliebsa-
mer Neubau, den man lieber
woanders sähe. Seit Jahren
wird um den Parkplatz für
106 Lkw an der A 8 auf Otterfin-
ger Flur gerungen. Nun gibt die
Regierung von Oberbayern grü-
nes Licht für den Neubau der
Autobahn GmbH südlich der
Markwegbrücke. hph

DAS DATUM

Landkreis – Wer nach einer Fa-
milienzeit wieder in den Beruf
einsteigen möchte, sich aber
unsicher ist oder Fragen dazu
hat, ist am Mittwoch, 30. Sep-
tember, bei der Agentur für Ar-
beit in Rosenheim an der richti-
gen Adresse. Von 9 bis 12 Uhr
findet eine offene Sprechstun-
de im Berufsinformationszen-
trum (BiZ) in der Wittelsbacher-
straße 57 statt.

Mit praktischen Tipps, Hilfe-
stellungen und Recherchemög-
lichkeiten rund um das Thema
beruflicher Wiedereinstieg ste-
hen Monika Grün und Melanie
Rössler als Beauftragte für
Chancengleichheit am Arbeits-
markt zur Verfügung. Eine Ter-
minvereinbarung ist nicht er-
forderlich. Infos gibt es unter
Tel. 08031/202-381 oder www.ar
beitsagentur.de/rosenheim. mm

Zurück in den Beruf
Landkreis – In Bad Wiessee
entsteht auf Initiative des Kin-
derschutzbunds der erste Platz
der Kinderrechte im Landkreis
Miesbach. Er soll unter ande-
rem darauf aufmerksam ma-
chen, dass jedes Kind mit einer
Behinderung das Recht auf be-
sondere Fürsorge, Unterstüt-
zung und Förderung und auch
jedes Kind das Recht auf freie
Meinungsäußerung und Betei-

ligung hat. Die offizielle Ein-
weihung des Platzes findet am
Sonntag, 27. September, um
11 Uhr am Spielplatz am See
(Zeiselbachdammweg) statt.

Geplant ist ein kleiner Fest-
akt mit begleitendem Rah-
menprogramm. Ein besonde-
rer Höhepunkt wird dabei ein
interaktives, menschengroßes
Memory sein, das spielerisch
die Kinderrechte in den Mittel-

punkt stellt – kreativ gestaltet
von Kindern aus dem Land-
kreis. Die Ausarbeitung und
Koordination hat federfüh-
rend die Miesbacher Künstle-
rin Barbara Gerbl mit ihrem
Atelier Farbenspiel übernom-
men. An der Einweihung wol-
len laut Kinderschutzbund
auch Wiessees Bürgermeister
Robert Kühn und Landrat Jens
Zangenfeind teilnehmen. mm

Platz der Kinderrechte wird eingeweiht

Landkreis – Eine Unterneh-
mensnachfolge entscheidet
sich nicht allein auf dem Papier.
Für Markus Gotzi sind es oft die
menschlichen und emotiona-
len Fragen, die darüber bestim-
men, ob der Generationswech-
sel gelingt. Der 60-jährige Wirt-
schaftsjournalist und psycho-
logische Berater lebt seit knapp
zweieinhalb Jahren in Schlier-
see und kennt den Mittelstand
aus zahlreichen Gesprächen
mit Unternehmern und Mana-
gern. Anfang August erschien
bei Springer Gabler sein Buch
„Emotionale Begleitung in der
Unternehmensnachfolge“. Dar-
in richtet er den Blick auf Kon-
flikte in Familienunterneh-
men, das Loslassen des Überge-
bers und die Frage, wie Nachfol-
ger Schritt für Schritt eigene
Autorität aufbauen. Im Ge-
spräch mit unserer Zeitung er-
klärt Gotzi, warum offene Wor-
te, klare Rollen und eine früh-
zeitige Vorbereitung entschei-
dend sind.

Herr Gotzi, bei einer Unter-
nehmensnachfolge denkt
man zunächst an Verträge,
Steuern oder Eigentumsver-
hältnisse. Warum beschäfti-
gen Sie sich ausgerechnet
mit der emotionalen Seite?

Weil diese häufig unterschätzt
wird. Natürlich müssen die
rechtlichen, steuerlichen und
finanziellen Fragen sauber ge-
regelt sein, doch damit ist eine
Nachfolge noch lange nicht ge-
lungen. Auf der einen Seite
steht jemand, der Verantwor-
tung abgibt, die vielleicht über
Jahrzehnte ein wesentlicher
Teil seines Lebens war. Auf der
anderen Seite muss ein Nach-
folger diese Verantwortung

übernehmen und zugleich eine
eigene Autorität entwickeln. In
Familienunternehmen kom-
men persönliche Beziehungen,
Erwartungen und unterschied-
liche Vorstellungen über die Zu-
kunft hinzu, wodurch fast
zwangsläufig Spannungen ent-
stehen. Für mich ist Nachfolge
daher nicht nur ein wirt-
schaftlicher Vorgang, sondern
immer auch ein menschlicher
Prozess.

Solche Spannungen können
schnell zu Konflikten füh-
ren. Lassen die sich bei einer
Übergabe überhaupt ver-
meiden?

Vollständig vermeiden lassen
sich Konflikte nicht – und das
muss auch gar nicht das Ziel
sein. Viel wichtiger ist, sie früh-
zeitig wahrzunehmen und of-
fen anzusprechen. Innerhalb
einer Familie werden unange-
nehme Gespräche häufig auf-

geschoben, weil niemand die
persönlichen Beziehungen be-
lasten möchte. Die Probleme
verschwinden dadurch aller-
dings nicht, sondern können
sich mit der Zeit sogar verschär-
fen.

Dann müsste eine Nachfolge
entsprechend früh vorberei-
tet werden. Was bedeutet
das konkret?

Im Idealfall beginnt die Vorbe-
reitung lange vor dem eigentli-
chen Wechsel. Soll beispiels-
weise ein Sohn oder eine Toch-
ter den Familienbetrieb über-
nehmen, sollte die nächste
Generation nach und nach ein-
gebunden werden – bei wichti-
gen Terminen ebenso wie im
Kontakt mit Kunden, Ge-
schäftspartnern oder Banken.
Dadurch lernt der Nachfolger
nicht nur die Abläufe und An-
sprechpartner kennen, son-
dern wird selbst zu einem ver-
trauten Gesicht. Das ist wichtig,
denn eine Unterschrift oder ein
neuer Titel allein schaffen noch
keine Autorität.

Damit das funktioniert,
muss der bisherige Chef
aber auch bereit sein, Ver-
antwortung tatsächlich
abzugeben. Wie schwer fällt
dieses Loslassen?

Das kann sehr schwerfallen,
insbesondere wenn der Betrieb
zum eigenen Lebenswerk ge-
worden ist. Viele Unternehmer
haben über Jahrzehnte Ent-
scheidungen getroffen, Krisen
bewältigt und einen großen
Teil ihres Alltags über ihre
Funktion im Unternehmen de-
finiert. Fällt diese Rolle weg,
kann eine erhebliche Leerstelle
entstehen. Deshalb sollte sich

auch der Übergeber früh damit
beschäftigen, wie sein Leben
danach aussehen kann. Gleich-
zeitig braucht es bei der Überga-
be Konsequenz: Der frühere In-
haber kann seine Erfahrung
weiterhin einbringen, aber es
muss eindeutig sein, wer ent-
scheidet. Greift er ständig ein
oder beansprucht weiter das
letzte Wort, wird der Nachfol-
ger geschwächt. Auch bei den
Mitarbeitern entsteht Unsi-
cherheit, wenn die Rollen nicht
klar verteilt sind.

Wenn bei einer Nachfolge
also weit mehr auf dem Spiel
steht als nur der Wechsel an
der Spitze: Wie wichtig ist
das Thema gerade für unse-
re Region?

Gerade hier in der Region gibt
es viele mittelständische und
familiengeführte Betriebe, bei
denen sich früher oder später
die Frage stellt: Wer über-
nimmt, wenn die bisherige Ge-
neration ausscheidet? Davon
sind nicht nur die Unterneh-
merfamilien selbst betroffen:
An den Betrieben hängen Mit-
arbeiter, Kunden und Ge-
schäftspartner – und damit
auch ein wichtiger Teil der regi-
onalen Wirtschaftsstruktur. Ei-
ne gelungene Übergabe hat des-
halb Bedeutung für die gesamte
Region.

„Es muss klar sein, wer entscheidet“
INTERVIEW Autor Markus Gotzi über den Generationenwechsel in Familienunternehmen

Die menschliche Seite der Unternehmensnachfolge nimmt
Markus Gotzi in seinem Buch in den Blick. THOMAS PLETTENBERG

Das Gespräch führte 
Mirlind Gashi.

Zum Buch
„Emotionale Begleitung in der
Unternehmensnachfolge“ von
Markus Gotzi ist als Softcover für
39,99 Euro sowie als E-Book im
Buchhandel und online erhältlich.
ISBN: 978-3-662-73928-0.

Gerti Reichl: Veranstalter
wollen nachbessern;
23. September.

Wir dürfen unser Tegernseer
Tal nicht verramschen, son-
dern müssen unser Juwel – den
See und seine einzigartige Na-
tur – vorrangig schützen. Eine
Vielzahl von Veranstaltungen
verstärkt den ohnehin hohen
Tagestourismus – zulasten ei-
nes nachhaltigen Tourismus
und der Belastbarkeit unserer
Natur. Das Tegernseer Tal ist ein
sensibler Natur-, Erholungs-
und Lebensraum. Seine Gren-
zen dürfen nicht aus dem Blick
geraten.

Auch die Lautstärke vieler
Veranstaltungen muss kritisch
hinterfragt werden. Gute Mu-
sik muss nicht laut sein. Gerade
in einem sensiblen Natur- und
Erholungsraum wie dem Te-

Rechtzeitig klare Grenzen
gernseer Tal braucht es deshalb
klare und verbindliche Lärm-
grenzen, die konsequent einge-
halten und kontrolliert wer-
den.

Muss unsere Natur tatsäch-
lich immer stärker belastet
werden, nur weil immer mehr
Veranstaltungen möglich sind?
Das Tegernseer Tal ist nicht nur
Veranstaltungsort, sondern vor
allem Lebensraum. Viele Ein-
heimische leben nicht vom Ta-
gestourismus und profitieren
keineswegs automatisch von
immer mehr Besuchern und
Veranstaltungen. Vielmehr ent-
steht zunehmend der Ein-
druck, dass die Bedürfnisse der
Menschen vor Ort hinter den
Interessen des Ausflugs- und
Veranstaltungstourismus zu-
rückstehen sollen. Nach dem
Motto: Die Einheimischen sol-
len am Wochenende zu Hause

bleiben und den Münchnern
die Straßen überlassen.

Mehr Veranstaltungen bedeu-
ten in der Regel auch zusätzli-
chen Verkehr. Wenn versucht
wird, diesen Verkehr lediglich
zu lenken, ohne zugleich die
Ursachen – eine stetig wachsen-
de Zahl an Veranstaltungen
und Tagesgästen – in den Blick
zu nehmen, wird Verkehrslen-
kung allein an ihre Grenzen
stoßen. Overtourism lässt grü-
ßen.

Deshalb braucht es rechtzei-
tig klare Grenzen, verbindliche
Regeln und mehr Augenmaß.
Nicht erst dann, wenn Natur,
Infrastruktur und Lebensquali-
tät bereits dauerhaft beein-
trächtigt sind. Klasse statt Mas-
se. Nicht alles, was möglich ist,
muss auch gemacht werden.

Karl Schönbauer
Bad Wiessee

LESERBRIEFE

Alexandra Korimorth:
Adelshochzeit nach alter
Tradition; 16. September.

Über diesen Beitrag der Te-
gernseer Redaktion muss ich
mich doch sehr wundern. Soll-
te es den dortigen Journalisten/-
innen nicht bekannt sein, darf
ich daran erinnern, dass der
Adel in Deutschland seit 1919
(Art. 109 III Weimarer Reichs-
verfassung, Weitergeltung
durch entsprechenden Artikel
im Grundgesetz) abgeschafft
ist. Adelsprädikate gelten seit-
her nur noch als Namensbe-
standteil. Somit gibt es auch
keine Adelshochzeit.

In dem Zeitungsartikel wim-
melt es nur so von Herzog und
Herzogin, Graf und Gräfin, dass
man meinen könnte, wir befin-
den uns noch in der Kaiserzeit
und nicht in einer Republik be-

Keine Adeligen mehr
ziehungsweise im Freistaat
Bayern. Der Merkur legt immer
Wert darauf, faktenbasiert zu
berichten, hier handelt es sich
aber wohl um „fake news“. Ju-
gendliche oder auch rechtlich
nicht so informierte Bürger
könnten aufgrund dieses Bei-
trags glauben, dass es in
Deutschland noch Adelige gibt,
was aber tatsächlich nicht der
Fall ist.

Walter Mayerl
Valley-Grub

Ihre Zuschriften sollten sich auf
Veröffentlichungen in dieser Zei-
tung beziehen, möglichst kurz
sein und vollständigen Namen,
Anschrift und Telefonnummer be-
inhalten. Unter Umständen müs-
sen wir kürzen. Leserbriefe sind
keine redaktionellen Meinungs-
äußerungen.

Schreiben Sie uns!


